Reisebericht
Willkommen in Australien! 

Gut zugegeben, so gleich willkommen fühlten wir uns in Australien nicht. Am Flughafen in Darwin angekommen, wurden wir als einzige aus der ankommenden Gruppe raus gefischt und gleich mal ausgefragt was man beabsichtige in Australien zu tun, wie die Reiseroute in etwa aussieht und ob wir wohl genug Geld mit dabei haben . Die ahnten wohl schon dass wir keine gewöhnlichen Touristen sind. Danach wird das Gepäck noch von einem Hund beschnüffelt, ob man wohl keine Früchte, Samen, Nüsse usw. dabei hat. Hier in Australien hat man strenge Quarantänebestimmungen um keine Krankheiten, Schädlinge und dergleichen einzuschleppen.

3 Tage gaben wir uns in Darwin Zeit um den Jetlag zu verdauen und ein bisschen in die Australische Welt hinein zu schnuppern, bevor wir den riesigen Kontinent zu erforschen beginnen. Bei schweißtreibenden 36 Grad merkt man dann gleich mal auf was man sich da überhaupt eingelassen hat  und für die nächste Zeit wird sich da auch nicht viel ändern. Aber der Besuch im Litchfield Nationalpark bringt gleich mal Abkühlung in einem seiner  kühlen Pools mit herrlichen romantischen Wasserfällen. Zu bestaunen gibt’s sonst noch die prachtvollen Termitenhügel, die durchaus mehrere Meter hoch werden können und in der großen Anzahl an Bauten einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Eigentlich kaum vorstellbar, dass so winzig kleine Tiere, so gigantische Bauwerke vollbringen. Tiere gibt es hier in Australien in einer unvorstellbaren Vielfalt, so dass es fast täglich was Neues zu entdecken gibt. Vögel in allen Formen und Farben, Insekten, Kängurus, Spinnen und natürlich das wohl beeindruckenste Tier hier in diesem Land. Die Krokodile! Besonders dieser 6 m riesige Salty (Salzwasserkrokodil), der nur gerade mal 2 m von uns entfernt vorbeischwamm, ließ uns für kurze Zeit erstarren. Der würde uns sicher nur mal als kleinen Snack zwischendurch verspeisen. Etwas lieblicher sehen da schon die Süßwasserkrokodile (Freshy) aus und in der Regel gehen sie dem Menschen auch aus dem Weg. Sie müssen sich sogar vor ihren Artgenossen den Salties in Acht nehmen, der sie doch ab und an ganz gerne auch mal verspeist. Krokos gibt’s auch im Kakadu Nationalpark, aber die Besonderheiten liegen da eher in der Tierwelt, immerhin die Hälfte aller Vogelarten Australiens kommt hier vor. Die weiteren Höhepunkte sind für uns aber sicher auch die Sandsteinwände, des bis zu  400 m hohen Arnhem Land Escarpment, dass am schönsten aus der Luft zu betrachten ist und wir uns selbstverständlich nicht entgehen lassen wollen.  Zugegeben, ein bisschen mit der Angst zu tun bekamen wir es schon in diesem kleinen 4 Sitzigen Flieger älteren Baujahrs. 

Spätestens wenn man die Stadt Kathrine, südlich vom Kakadu Nationalpark verlassen hat, wird einem schön langsam wirklich bewusst wie riesig dieses Land Australien ist. Auf der Strecke von Kathrine bis in die Stadt Kununurra  sind doch über 500 km zurückzulegen. Dazwischen gerade mal 2 Roadhouses und sonst nur pure Natur. Diese Natur vermag aber durchaus zu beeindrucken. Prachtvolle Felsformationen, besonders rund ums Mary River Roadhouse entschädigt uns für alle Mühen und lässt unser Herz durchaus mal etwas lauter schlagen. Die erste etwas größere Herausforderung gibt’s dann ab der Stadt Kununurra auf der Strecke nach Whyndham. Die erste Schotterpiste zieht vorbei unter unseren Rädern und macht gleich mal deutlich wie toll es doch ist auf Asphalt zu fahren. Ständig wird man von der Wellblechpiste durchgeschüttelt, die Tageskilometerzahl sinkt doch gleich mal deutlich und denkt man jetzt hat man das ärgste überstanden, überrascht die Straße einem mit tiefen Sand, wo fahren mit dem Rad unmöglich ist. Aber ist ja klar, nach dem Motto „Wer sein Fahrrad liebt, der schiebt!“, ist auch das kein Problem und schlussendlich wird man ja auch mit verzaubernder Landschaft entlohnt. Ihren Höhepunkt erreicht das Ganze aber sicher in dem kleinen Nest Whyndham, wenn man sich halt noch überwinden kann mehrere hundert, steile Höhenmeter hinter sich zu bringen um beim Five River Lookout den Sonnenuntergang zu genießen. 

Nachdem wir die ja die Vorzüge einer Asphaltstraße sehr schätzen, wäre es auf jeden Fall klüger den etwas längeren Weg über den Highway 1 nach Derby zu fahren. Aber irgendwie hat unser Verstand anscheinend zu viel Sonne abbekommen, denn für uns gibt es nur einen Weg und zwar über die legendäre Gibb River Road. 600 km, die nur an ganz wenigen Stellen asphaltiert sind und denn Fahrgenuß doch etwas bremsen. Eigentlich nur für Allradfahrzeuge empfohlen, zugegeben bei uns wird nur ein Rad angetrieben, aber wir haben ja 2 gesunde Hände und mittlerweile 2 trainierte Beine, die unser Gefährt im Notfall über die schlimmsten Stellen schieben können. Der Ostteil der Gibb River Road ist der bekanntlich schlechtere zu fahrende Teil der ganzen Strecke und so stimmt uns das Hinweisschild zum ersten Roadhouse, dass in 340 km kommen soll, gerade nicht sehr zuversichtlich, ob das Ganze eine gute Idee ist. Aber  zumindest unsere Taschen sind gut gefüllt mit Essen für die nächsten „14 Tage“ und den Wasservorrat haben wir auf 30 Liter aufgestockt. Die erste große Belohnung gibt’s dann auch gleich mal beim Betrachten der steil aufragenden Felswände der Cockburn Range, bevor die nächste große Herausforderung  wartet beim überqueren des ca. 100 m breiten Pentecost River. Eine Brücke ist hier natürlich nicht vorhanden und so geht’s halt das Fahrrad schiebend durch den zum Glück zurzeit nicht sehr tiefen, Krokodil verseuchten Fluss. Auf der Gibb River Road hat man doch ganz schön ordentlich zu tun, neben ausweichen der größeren Buckeln und sandigen Stellen sind auch doch einige teils steile Höhenmeter zurückzulegen, die ab und an auch einen tollen Ausblick bieten zum sonst an einem vorbeiziehender endlosen Buschlandschaft. Ab dem ersten Roadhouse wird die Straße dann endlich wie versprochen besser und lässt die Tageskilometerleistung gleich mal von oft gerade mal 50-60 km auf 80 km ansteigen. Später auf Asphalt ist es natürlich kein Problem mehr wieder wie gewohnt 90-100 km am Tag zu radeln, wenn es der Wind gut mit einem meint. So ist es auch keine Herausforderung nach Erreichen der Stadt Derby noch 2 Tage weiter zu radeln nach  Broome, wo wir uns nach 14 teils anstrengenden Tagen ohne einen einzigen Ruhetag am etwa 20 km langen mit weißem Sand beeindruckenden Cable Beach die Sonne auf den Bauch scheinen lassen. 2500 km haben wir auf unserer  1. Etappe von Darwin bis Broome zurückgelegt, die mit Sicherheit fantastische Eindrücke Australiens hinterlassen haben. 

Neben der Flora und Fauna sind wir aber auch fasziniert von den Menschen hier mit ihrer herzlichen Art und Hilfsbereitschaft. Ständig werden wir angesprochen, wo es denn hingeht, wie weit wir schon gefahren sind, ob wir Wasser brauchen usw. Und dazu immer diese Blicke, wenn wir ihnen von unseren weiteren Reiseplänen erzählen, die uns bis nach Sydney führen sollen. Denn für viele Einheimische ist es einfach unvorstellbar hier in Australien auf Grund der weiten Distanzen und des heißen Klimas mit dem Fahrrad unterwegs zu sein. Aber Sie schätzen durchaus unser Engagement ihr Land auf diese Art und Weise zu bereisen und es mit all seinen Facetten kennenlernen zu wollen.  Viele Male verschönerten sie uns aber auch den Tag für einen kurzen Moment, wenn sie uns draußen auf der Straße bei den heißen Temperaturen kühle Getränke oder Obst schenkten. So manche Einladungen zu sich nach Hause wurden auch schon ausgesprochen, wenn man bei ihnen in der Gegend vorbeikommen sollte, was bei uns in Europa sicher nicht alltäglich ist. Hier in Australien sind wir jetzt aber doch schon immerhin auf 6 Stück in 5 Wochen gekommen. Aber dennoch gibt es auf jeden Fall Dinge, die man von zu Hause vermisst. In unserem Fall ist es ganz klar. Zum einen mal wieder in ein ordentliches Brot zu beißen, denn immer nur Toastbrot ist auch nicht das Wahre  und zum anderen unser wirklich gut schmeckendes Wasser. So manche Dinge lernt man halt erst zu schätzen, wenn man sie nicht mehr hat. Dennoch hat uns Australien voll in seinen Bann gezogen. Wir bereuten bis jetzt keinen einzigen Meter, den wir eventuell sogar schweißtreibend gefahren sind, zurückgelegt zu haben. Australien ist wirklich fantastisch, beeindruckend, einzigartig und auf jeden Fall eine Reise wert!

